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terlaufen, werde der Gelst dafür SOTSCN, da{fß sıch InNer noch 1m e° lıegt. Man deklamiert aneınander
nıcht In der Kırche durchsetzt; das könne INa ıIn klassı- vorbel. Gewifß läfßt sıch keıine Metaphysık entwickeln, dıe
schen Dogmatıken nachlesen. Und letztlıch talle dem den Tatsachen vorbeigeht. Der Moraltheologe raucht
Lehramt angesıichts diskutierter Probleme 1ine propheti- dıe Intormation. Aber darf sıch uch nıcht dem Dıktart
sche un: pädagogische Funktion Zunächst komme der Naturwissenschatten 4UuSSeLizZzZen Das wırd zumal dann
darauf A die Grundwerte des Evangelıums und . des problematisch, Ja gefährlich, WEOEC1111 der Naturwissen-
christlichen Menschenbildes vorzulegen. Konkrete ISS schaftler Beschreibung un Interpretation ineinander
SUNgCN, wollen S1e überzeugen, brauchen hre eıt übergehen läfst Bısweilen nımmt seıne Sprache pseudo-
Unvermeıiıdlich kam INa  Z VO medizıinıscher Seılite auf den metaphysısche Züge d WENN VO Potenz, Zufall,

Finalıtät oder Bestimmung spricht. Und dem zuhörendenLeidensdruck sterıler Ehepaare sprechen. Im prıvaten
Gespräch WAar allerdings hören, Sterıilıtät sel wohl ıne Moraltheologen 1STt nıcht immer klar, ob mMI1t Theo-

1en oder Iragwürdigen Hypothesen iun hat Wıssen-Krankheit der Spezıles, nıcht aber des Indıyiduums. Daß
dıe Erfolgsrate der extrakorporalen Zeugung enttau-

schafttstheoretische Kenntnisse sınd gefordert, WENN I1a  —_

das bıoethische Gespräch bestehen ll Daran tehltschend ISt, wurde nıcht eingehender behandelt Der Preıs bısweılen. Und gleichtalls bedarf eiıner Erneuerung dertür die Erfüllung des Kınderwunsches 1St hoch Hıer lıegt
ohl auch dıe eigentlıche Problematik eıner solchen scholastischen Naturphilosophie. Wıe lassen sıch Schlüssel-

begriftfe W1€e Substanz, Kontinuıltät, Linearıtät, Teleologıe„T’herapıe” un: nıcht in eiıner fragwürdıgen Anthropolo-
1E€ des ehelichen Aktes denkeriıisch verantworten, un WAar > da{fß der Fragestel-

lung des Moraltheologen gedient ist? Auch daran tehlt
Das bıioethische Gespräch wırd unweıgerlich aut der
Stelle treten, WeNnN der Kasuıstıik verhafttet le1bt, dieDi1e Grundsatzfragen 1mM Auge Grundsatzfragen aber AaUS den Augen verliert. Dann läuftbehalten INa  = wırklıch Gefahr, sıch In großen Worten üben,
bald die Ebene der naturwıissenschafttlichen TatsachenWıe soll INa sıch 1U solchen Symposıen stellen? Der

beherrschende Eindruck 1St yew1ls pOSItIV. umal die In-
verlassen wırd Das sıeht dann her WI1€e 1ne Pflichtübung
AaUs, dıe 1mM Grunde nıchts verpflichtet.ternatıonale Vereinigung der katholischen Unıiversıitäten Eın ZEWISSES Unbehagen schleicht sıch auch e1n, WENnNhat In ihrer Studiıengruppe für bioethische Fragen eın @7,
INa  i an den innerkiıirchlichen Dialog denkt Es hegt wohl Insprächsftorum geschaffen, das VO Mal Mal Form der Natur der Sache, be1 solchen Symposıen die krı-und Profil gewIinnt. Das 1St nachahmenswert. Man

sıch nıcht das Zıel, nıt allen Miıtteln einen Konsens ZzUu —-
tische Auseinandersetzung den Ton angıbt. Dennoch
sollte [an nıcht übersehen, dafß einen Vergröberungs-reichen. Das befreit ON Erftolgsdruck nd ermöglıcht ın effekt g1bt Im deutschen Sprachbereich ISt die ethischegelöstes Gespräch, tern aller Polemik. Es I1STt dıe Selbstbe- Nachdenklichkeit Uunter Bıologen und Medizinern ertreu-scheidung, die 1ıne Teıllnahme Zzum Gewinn ausschlagen lıch orofß. In anderen Ländern begegnet I1a wenıgerläfßt Man wırd ıIn den Stand VETSETZT,; die entscheidenden

Probleme schärter sehen. Hemmungen, U1 die Rechttertigung oder ulas-
SUuNg experımentlıerenden Verfügens über menschliches

Dem uIiImerksamen Beobachter wıll N ber scheinen, da{fß Leben geht. IIem dürtfte ungewollt dies auch ımmer
die Verständigung zwıschen Natur- nd (Geisteswıissen- geschehen INAaS keın Vorschub geleistet werden.
schaften unbeschadet gyegenteılıger Beteuerungen 1 - Klaus Demmer

Zwischen Selbstbestimmung un Fremdherrschaft
Afghanıstan nach den Genfter Abkommen
Der Abzug der sowjetischen I ruppen al Afghanıistan halt be- Verwundete. ehr als Miıllıonen Menschen mufsten
ONNEN. D“O Frieden ıst das Land aber noch fern. Der fol- iıhre Heımat verlassen. Von ıhnen leben LWAa 575 Miıllıo-
gende Bericht g1O0t einen Überblick über die gegenwärtige 1LIC  —_ ın pakıstanıschen Flüchtlingslagern, Mıllıonen O1IN-
Lage des Landes UN die sze bestimmenden Kräfte. Ind gCNHh In den Iran, un welıtere Miıllıonen fanden 1n den
geht auch auf die Probleme der Sowjetunion mık ıhrer musli- ogrößeren Städten Afghanıstans Zuflucht Eın Ende des

Blutvergießens ISTt auch nach den Aprıl 1988® ıInmiıschen Bevölkerung e1N, dıe auf die sowjetische Haltung ıIn
der Afghanistanfrage nıcht ohne Einfluß sind. ent unterzeichneten Vereinbarungen nıcht In Sıcht

/7war sehen diese VOT, dafß sıch dıe Regierungen 1n Kabul
Der selıt LICUIMN Jahren 1n Afghanıstan tobende Krıeg tor- un Islamabad künftig jeglicher Einmischung INn dıe In-
derte alleın bıs Ende 1987 O Miıllıonen Tote un 700 O00 nenpolıtık des Nachbarstaates enthalten un den Flücht-
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lıngen ıne geordnete Rückkehr ermöglıchen, doch (seit nNUu ıne rudimentäre Verwaltung für eın relı-
andelt sıch 1erbe1 U  —_ Absıchtserklärungen, dıe N1ÖSE Angelegenheıten mıt Zentren In Taschkent (Mittel-
ONn den USA und der In gleichfalls 1L1UT S asıen), Uta (Sıbirıen und europäısches Rufsland), Ma-
Form unterstützt wurden. Das eINZIE konkrete Ergebnıis chatschkala (Nordkaukasus) un Baku (T'ranskaukasus).
der Genter Konfterenz W ar das Versprechen Moskauss, Diese unterhält 1Ur für Sunnıten nd Schiuten rund
seıne T’ruppen 1b Mıiıtte Maı bınnen MNMECUN onaten A4US 250400 Moscheacs (vor 191 26 000!) MmMI1t 2000 Kultus-
Afghanıstan abzuziehen. Inzwischen kehrte die Hältte dienern un WEeI iıslamısche Akademıen mıt LWAa 100 Stil=
der Einheıiten In diıe Heımat zurück, doch In strategıisch denten. Dıiıes reicht für dıe Betreuung der Gläubigen
wichtigen Regionen des Nordens 1St die SowjJetunıion un- keineswegs AUs, zumal auch die Publikation relıg1öser
vermındert prasent. Angesıchts der miılıtärischen Schwä- Schritten erheblichen Einschränkungen unterlıegt. SO
che des Regimes ın Kabul 1St OS nıcht SAaNZ auszuschlie- scheinen Koran-Ausgaben INn geringen Auflagen VO  — LWAa

ßen, da{fsß die den Truppenabzug verlangsamt, U1n 01010 Exemplaren, und die einz1ıge offizielle Zeitschrift
eınen allzu raschen Sturz der RegJierung Nayıbullahs „Muslıms oft the SOvIıet ast  CC 1STt 1L1LUT für den internatıona-
un damıt eiınen erheblichen Prestige-Verlust verhıin- len Markt bestimmt (Angaben nach: Bennıigsen OO
dern. Dıes brächte allerdings dıe Getahr einer Teılung des mercıer-Quelquejay, Le Soufi eit le COMMI1SSAalre, Parıs
Landes un möglicherweiıse Verhältnisse ähnlıch jenen
des Liıbanon. Dem nıcht-institutionalısıerten Glaubensleben kommt

mIıt erhöhte Bedeutung Z doch hat dies insofern Iradı-
t10n, als die Gemeinschaften ohnehın se1lIt alters her starkDas sowJetische Islam-Problem
dem Sufismus verpflichtet sınd. Dessen sunnıtische MYSt1-

Die entsandte 1979 Iruppen nach Afghanıstan, sche Orden Ja wesentliche Uraeger der islamiıschen
dort hre Machtposıtion wahren un wohl auch Mıssıon aufßerhalb der arabıschen Kerngebıiete, un: lıe-

ıne Ausbreitung des islamıschen Fundamentalısmus nach en eiınen oft volkstümlich gepräagten Glauben entstehen,
Miıttelasıen unterbinden. Offensichtlich unterschätzte der auch indıgene kulturelle Werte integrierte. Hıeraus
S1e ber den Wıderstandswillen der Bevölkerung W1€e die erwuchsen gesellschaftliche, herausragenden Persön-

lıchkeiten oder kulturellen Zentren Orlentlierte Struktureninternatıonalen Reaktionen, und gerlet ihr begrenztes
militärisches Engagement immer mehr einem verlust- neben der otffiziellen Hierarchuie, die ın der dıe
reichen Unternehmen, das 05 1m eigenen Land auf ommunistische Machtergreitung überdauerten. Als be-
wachsende Krıtıiık stöfst. Ihr blieb schliefslich ULE die sonders fest erwıesen S1e sıch jenen ethnıschen
Wahl, entweder den miılıtärischen 1nsatz eın Vielfa- Gruppen, deren sozıale Bındungen intakt lıeben, LWAa 1m
ches zu erhöhen, oder sıch 1m Hınblick auf iıne “SCHa- Nordkaukasus un dessen Vorland. Gerade hıer, ber
densbegrenzung” allmählich zurückzuziehen. DDas W arlr- auch Z ıIn Tadschikistan beobachtet 190028  —_ eshalb selt
nende Beıspıel des Vietnam-Krıeges VO Augen, entscheıid längerem iıne verstärkte Untergrund- Tätigkeit DO  S Funda-
INa  = sıch etzten Endes für die Zzweıte Lösung, die sıch be- mentalısten, die jene natıonalen Kulturwerte eiıner oft
reits Mıiıtte 1986 mMI1t der allmählichen Entmachtung Ba- patrıarchalıschen Gesellschaft appellıeren, die auch nıcht-
brak Karmals durch Mohammed Nayıbullah ankündigte. gyläubige Muslıme akzeptieren können. Der Khomein1s-

Obgleıich dabel milıtärische Erwägungen un die Rück- INUS, der eınen pan-ıslamıschen Fundamentalısmus auf
schutischer Grundlage propaglert, tindet dabe]l allerdingssıcht auf dıe internatıonale Lage 1m Vordergrund standen,

dürften ennoch innenpolıtische Aspekte keine geringe U geringen Anklang.
Rolle gespielt haben mmerhin o1bt C ıIn der fast Nur UNSCIN gyeben sowJetische Publiızısten Z da{fß gerade

Mıllıonen Muslıme, deren Bevölkerungsanteıl VO relıg1öse Vorschriften eher tamılıiären Charakters LWAa

(1979) 16,7% bıs Z Jahre 2000 wohl auf über 21% ste1l- Hochzeıts- un: Bestattungsriten SOWIeE die Beschneidung
SCH wiırd. Größtenteıls Angehörıige türkıscher Völker, e ımmer noch weıthın befolgt werden. Rund 40% der älte-
ben dreı Viertel VOIN ihnen In den Afghanıstan TEN muslıimıschen Bevölkerung halten sıch zudem das
grenzenden mıiıttelasıatıschen Republıken, doch ex1Istlieren Fastengebot des Ramadan, un: die Mehrheit der Mus-
größere muslimısche Gruppen uch 1mM Kaukasus, der lıme fastet zumindest dessen Ecktagen (vgl Saıd-
mıttleren Wolga, 1mM südlichen ral un: den Krım- bajew, Islam Istor1ya sowremennOst], Moskau
Tataren, dıe se1lıt langem auf die Wiıederherstellung ıhrer Unter der Jüngeren (GGeneratıon scheıint das relıg1öse Be:-
ehemalıgen Autonomıie drängen. Z umeiıst gehören S1Ee den wufltseın wıeder erstarken. SO erklärten 1mM Wınter

985/86 be1 einer Umfrage der medizıinıschen unsunnıtischen Rıchtungen des Islam A un NUuUr 20% be-
kennen sıch AT 12er-Schiıa (darunter der Miıllıonen pädagogischen Fakultät der Hochschule VO  — Kurgan-
Aserbaidschaner) bzw kleineren iıslamıschen Sekten. Tjube (nahe der tadschikisch-afghaniıschen Grenze)
Angesiıchts ihrer eıgenen kulturellen Tradıtionen leiıden 35 der Studenten, S1e selen nıcht gläubig reSp Athe1-
die verschiedenen ethnischen Gruppen der sowJetischen Sten, während sıch 16,8% ZUuU Islam bekannten und
Muslime gyerade seIit den 330er Jahren nıcht 1U  a der 47 ,7 % ausweıichen AaNUt  en (  . Broxubp, Islam INn
antı-relıg1ösen Polıtiık des Staates, sondern auch Central Asıa SINCEe Gorbachev, In Asıan Affaırs, Oktober
den vielfachen Russıfizierungs-Bestrebungen. Sıe besitzen 1987/, Z  )
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Gerade iın Miıttelasıen geht diıes mıt einem Anwachsen des un1ıon geschickt. Dıe massıve mılıtärısche, wırtschafttliche
Nationalismus einher, WI1€E z B be1 den Unruhen ın un: kulturelle Dominanz der CTITERLE jedoch der-
Alma-Ata VO Dezember 1986 Z Ausdruck kam Die- arı den Unwillen der Bevölkerung, da{fß sıch Staatspräsı-
SCS lebt zumındest teilweıse auch VO der Erinnerung dent Nayıbullah einer zumındest außerlichen Entso-
dıe antı-sowjetische muslimische Guerilla-Bewegung der wJetisierung entschlofß$ Seine „Demokratıische Volkspar-
230er Jahre, W as der keıine geringen Sorgen bereıtet. S1e tel  c verzichtet mıttlerweile ıIn ihrem Programm auf
bekämpft dıe Probleme allerdings her indırekt, zumal S1E Begriffe W1€e „Soz1alısmus”, akzeptiert 1m Kleinhandel
die VO  3 ıhr vielfach beschworene Polıitiık der „Bewahrung nd 1mM Handwerk „kapıtalistische“ Wırtschattsformen
des natıonalen kulturellen Erbes“ on leicht ad absur- un besteht auch nıcht mehr auf eiıner radıkalen Landre-
dum tühren würde. So wurden muslim-freundliche Funk- form die Höchstgrenze für prıvaten Landbesıitz oll Spa-
tionäre 1mM Rahmen VO  — Antı-Korruptions-Kampagnen ter be] ha (statt ursprünglıch ha) lıegen. Dıie HCI

entlassen un aktıve Gläubige Cn angeblicher anderer Verfassung VO Dezember 198 / erkennt Oß den „heılı-
Vergehen verurteılt. Diesem Vorgehen sınd jedoch Gren- SCH Islam  0 als „Relıgion Afghanıstans“ A deren moralı-
DAl  —$ ZESELZL, wiıll dıe Parte1ı nıcht dıe muslimısche Jugend schen Werten keıin (jeset7z wıdersprechen dürfe (Art 20
weıter sıch aufbringen, W AaS für das Mılıtär un Im Rahmen seliner „Polıtiık der natıonalen Versöhnung”
dessen Afghanıstan-Engagement unlıebsame Folgen berief Nayıbullah, der sıch N! als Muslım präsentiert,
hätte. Bereıts Jetzt stellen dıe Muslime 25% der Rekruten, 08 Ende Maı mi1t Mohammed Hassan Sharg e1ın Nıcht-
un: bıs ZU Jahr 2000 dürfte ihr Anteıl auf 4.0% ste1gen, Parteimitglied ZU Regierungschef. Gleichwohl
W3AasS sıch auf eıinen weıtgehend mI1t Wehrpflichtigen ZG> steht die Mehrheit der Afghanıs diesem NEUEN Kurs eher
ührten Afghanıstan-Krieg 1U  _ negatıv auswırken kann skeptisch yegenüber, Ja den muslımıschen Geıistlı-

hen scheinen allentalls LWAa 10% DA begrenzten Zusam-
menarbeiıt mI1t dem Regıme 1in Kabul bereit.Diıe SowjJetisierung Afghanıstans
Dıie aftghanısche Wıderstandsbewegung spiegelt deutlichDer Krıeg hat Afghanıstans soz1ıale un wiırtschaftliche dıe überkommenen ethnischen, relıg1ösen und soz1ıalenStrukturen In den Grundfesten erschüttert. Bıs 19/9 stellten Gegensätze des Landes wıder. Ihr bedeutendstes polıtı-dıe VOT allem 1m Südosten un: ()sten lebenden paschtuni- sches Organ 1St dıe ım pakıstanıschen Peshawar ansässıgeschen Stämme mI1ıt einem Bevölkerungsanteıl VO 40% diıe „Allıanz“ A4US$S sıeben heterogenen Grupplerungen, derenpolıtısch herrschende Schicht, gefolgt vViC) den 1m Norden weckbündnıs ständıg erheblichen Zerreißproben AUSSC-ebenden Tadschiken @5%) un: Usbeken SOWI1e den Ha- 1STt. Dıie EXtIreme Posıtion vertritt 1erbe1ı dıe VO (l

ara des zentralen Hochlandes (je 5—-10%). Selit der SOWJE- buddin Hekmatyar (eiınem der wenıgen Nıcht-Theologentischen Invasıon wurde VOT allem der Süden un: Südosten
des Landes entvölkert, da{fß mıttlerweıle dıe Mehrheıit den politischen Führern) geleıtete „Herzb-e-Islamı“

(Islamısche Parteı) Am Programm eines pan-ıslamıschender Paschtunen 1mM Ausland lebt, während 1m atghanı-
schen Staatsgebiet Jjetzt Tadschiken (37%), Usbeken und A STA T ähnlıch der ägyptischen Muslım-Bru-

derschaft orlentiert, möchte Hekmatyar eınen betont
Hazara (Je 15%) dominıeren. Dı1e afghanısche Armee, die
mıt ihren 100 000 Soldaten (einschließlich Volksmuilız) oh- antı-westlichen islamischen Eıinheıitsstaat IN Afghanıstan

verwirklichen, dessen Grundlage Jjene Scharıa-Vor-nehın u DO% des Landes test kontrollıert, beherrscht da- stellungen bılden, W1€ S$1e sıch VOT allem selt dem Jahr-mıt inzwıischen mehrheitlich nNnUu noch Volksgruppen, die undert In Nordafrıka und 1mM Vorderen Orıient herausbiıl-Jjenen 1mM sowjetischen Miıttelasıen ethnısch verwandt sınd deten. Hıerbeli will nıcht HUE das bisherige polıtıscheDies könnte dıe Basıs für iıne endgültige Sowjetisierung Establishment ausschalten, sondern auch dıe kulturellen
des Nordens bılden, dıe ohnehın selt langem eingeleıtet ISt. Eıgenheıiten der ethnischen Gruppen beseıtigen, insotern
SO wiıckelt Afghanıstan WEeIl Drittel se1ınes Aufßenhandels
über die ab, dıe 4US dem Land VOT allem Erze un: ihr Denken (wıe LWAa be1 den Paschtunen) dem Scharia-

Verständnıis entgegensteht. Obgleich selbst Paschtune, 1St
Erdgas Nıedrigpreıisen bezıeht, mıiıt denen S1€e WIe-
derum einen Teıl ıhrer Miılıtärkosten kompensıert. S1e

ıhm jener Natıionalısmus iremd, der auch dıe 1ın Pakıstan
lebenden Paschtunen ın einem Groiß-Afghanıstan vereıin1-

selbst Öördert mI1t Krediten insbesondere jene Wirtschafts-
Zzweı1ge, VO denen S1e profitiert reSp die iıhr zumiıindest SCH möchte, W as ihm wıederum die besondere Unterstüt-

ZUNg durch Islamabad sıchert.
keine Konkurrenz erwachsen lassen, ELW.: die Konsumgü-
terproduktion für den afghanıschen Eigenbedarf oder die Eıne gemäfßsgt tundamentalıstische Haltung besıitzt dage-

allerdings 50% brachliegende Landwirtschaftt. Dar- SCH dıe amıat-ı-Islamı“ (Islamısche Gesellschaft) des
über hıinaus unterstutzt S1€e nach Kräften dıe SowjJetıs1e- Tadschiken Burhanuddin Rabbanı, dıe als einz1ge größere
runs des Bıldungssystems, indem S1e Schulpläne un: Parte1ı auch die Interessen afghanıischer Minderheiten be-
Unterrichtsmaterı1al nach eıgenen Plänen erarbeıten lefß rücksichtigt. Sıe trıtt für eınen islamıschen Mehr-Par-

telen-Staat e1n, wobe!I S$1e nıcht eiınmal die /Zusammenar-un auch mangels geeıgneter afghanıscher Lehrer
Schulpersonal aUus den mittelasıatiıschen Republiken nach beıt mI1t den ehemals tührenden polıtischen Kreısen

ausschliefßt. Ihr gehören die schlagkräftigsten TruppenAfghanistan entsandte. ber afghanısche Schüler
und Studenten wurden zudem In den etzten acht Jahren der Wıderstandskämpfer (Mujahediın) A darunter die

Einheiten Ahmad Shah Massouds 1mM Nordosten Afghanı-oft ıhren Wıllen DA Weıterbildung 1ın dıe SowjJet-
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n  r dıe bısher der sowJetischen Armee dıie erbıttertsten ıne mılıtärische Offensive das Regıme In Kabul
Kämpfte lieferten. Entsprechend erhält S1e neben Hekma- beginnen. Hıermuit werden S1€e wohl bıs Z endgültigen

Parteı auch den größten Teıl der ausländischen il Abzug der sowJetischen T’ruppen warten, mıiıt denen S1e in
tärhilte. einıgen Regionen augenscheınlıch Sar eınen inotfiziellen
Diesem tundamentalıstischen Lager, dem noch WEe1 kle1- Woaffenstillstand abgeschlossen haben Völlig offen 1St 1m
MC Grupplerungen angehören, steht eın Block VO 4 a- übrıgen, ob dıe bisherige Zusammenarbeıt der MuJjahedıin
ditionalısten“ gegenüber, dessen Führer zumelst dem auch nach einem möglichen Sıeg Bestand hätte, oder ob
trüheren Könıigshaus verbunden sınd SOWI1E jenen Sut1- dıes nıcht vielleicht in eınen Bürgerkrieg iınnerhalb
Gemeinschaften, denen Afghanıstan eINSt seıne Islamısıe- des atghanıschen Wiıiderstandes münden könnte.
rung verdankte. Fast ausschliefßlich auf die Paschtunen-
Stämme z  UtZt, lehnen s$1e den auf die Scharıa bezoge-
11C  — Fundamentalısmus a b und befürworten eher einen Eın Spielball internatiıonaler Interessen
zukünftigen iıslamıschen Staat, der auf eıgenen tradıtio- Das zukünftige Schicksal Afghanistans wırd 1ın erheblı-
nellen Wertvorstellungen aufbaut. Ahmad Gaulanıs „Na- chem aße VO der Haltung seiner Nachbarn abhängen.
tionale Islamische Front“ würde dabeı, W1€e auch die Insbesondere Pakistan 1St bestrebt, ın Kabul ıne willtäh-
„Afghanısche Natıonale Befreiungsfront” Sıghbatullah rıge Regierung installıeren, dıe seınen eigenen nteres-
Mijaddidis, durchaus dıe Rückkehr des Ex-Könıgs Z ahır SC  S In der Auseinandersetzung mMI1t der dient.

Deshalb unterstutzt ıIn EHNSeT Linıe dıe Fundamentalı-Shah begrüßen, während Mohammed 'abı Mohammadıs
„Islamısche Revolutionsparte1” mehr einer Synthese SteN; W as inzwischen ETrNSien Verstimmungen mıt den
VO islamıschem und westlich-demokratischem Rechts- USA führte. Entsprechend betrachtete der unlängst einem

tendiert. Anschlag DA Opfter gefallene Staatspräsıdent Tia-ul-
Z ahır Shah gyab inzwıschen erkennen, da{ß keine ILag die Genter Abkommen allentalls als 7wischenstatiıon
Wıederherstellung der Monarchie anstrebt. Er WAare Je= auf dem Weg 2A0 endgültigen Vertreibung der SowjJet-
doch bereıt, als Interımspräsident eınes islamıschen Staa- unıon AaUS$S Afghanıstan, Ja WAar der Meınung, die pakı-
tes fungleren, sofern dieser auf demokratischer stanısche Delegatıon habe sıch ın Gent allzu nachgiebig
Grundlage den polıtıschen Pluralismus garantıert awn gezelgt.

88) Dies lehnen die Fundamentalisten strıikt ab, Weıt geringer sınd demgegenüber dıe Einflulßßsmöglichkei-
be] S1e sıch der Unterstützung Pakıstans sıcher sınd, das ın ten des [Iran, der infolge seiıner wirtschaftlichen un mılı-
Zahır Shah den Vertreter Jenes paschtunıschen Natıona- tärıschen Schwierigkeiten ohnehin den Mwujahedın nıcht
lIısmus sıeht, der seıne eıgenen Interessen edroht. Unter allzu wirksam miıt materıeller Hıltfe beistehen kann. Au-
der atghanıschen Bevölkerung genießt der einstıge Könıg ßerdem X1Dt tradıtionelle polıtische un: kulturelle (Ge-
dagegen immer noch oyroße Sympathıen, Ja be] eıner noft- gensatze zwıschen Afghanıstan un Iran, da{fß selbst die
fiziellen Umfrage ın pakıstanıschen Flüchtlingslagern mehr als schutischen Grupplerungen des Wıderstan-
sprachen sıch o 70% der (paschtunıschen) Afghanıs des, dıe vorwıegend den Hazara operleren, ıhm
für seıne baldıge Rückkehr 4US ıne ZEWISSE Dıstanz wahren (wıe auch gegenüber der
Angesiıchts dieser tiefgreiıftenden Differenzen velang „Allıanz“ iın Peshawar). Die Beziehungen den sunnıtı-
der „Allıanz“ 1mM Junı L1UTE mMi1t oroßen Mühen, 1ıne Inte- schen Fundamentalısten beschränken sıch 1m übrıgen auf
yımsregierunNg für die zukünftige Machtübernahme eINZU- gelegentliıche Kontakte Rabbanıs Parteı, selt sıch Hek-
SsSEeLZEN Nomuinell sınd hıerın Fundamentalısten und Matyar 1985 otfızıell VO Teheran trenntie Hıerzu ırugen
Tradıitionalisten gyleichen Teılen VELLTELCNH, doch sicher- die Klagen afghanıscher Flüchtlinge 1mM Iran beı;, die
ten sıch ETSTETE die wichtigsten Ressorts. Mıt Ausnahme sıch iranısche Indoktrinierungsversuche wehren
des designierten Aufßenmuinisters lıeben zudem die Ver- WwW1€e dagegen, da{fß INa  s s$1e als Bürger zwelıter Klasse 1ın

die iranısche Gesellschaft integrieren sucht.LretLeTr der Flüchtlingslager ebenso ausgeschlossen WwW1€ die
Kepräsentanten des militärischen Wiıderstandes. Dies of- Die wıederum möchte ‚W arlr ihr verlustreiches En-
enbart 1ıne weıtere Schwäche der afghanıschen Opposı- ın Afghaniıstan beenden, doch nıcht den
t10n, denn die OommMaAandeure der melst ftundamentalıstı- Preıs eıner demütigenden polıtischen Nıederlage. Sıe

warnte deshalb ıIn etzter eıt nachdrücklich Pakıstan,schen Guerıilla- I’'ruppen MmMIt ihren über 100 OO Kämpftern
beharren auf ıhrem Mitspracherecht, tragen sıeedoch die den afghanıschen Wiıiderstand weıterhıin ın massıver Weıse
Hauptlast des Krıeges. Be1 eıner VO Massoud geleiteten unterstutzen Sollte sıch die Lage des Kabul-Regimes
Konterenz der 1Im Norden operierenden Militärführer Zzu rasch verschlechtern, könnte s1e ungeachtet des

bisher bekundeten Friedenswillens be1 eiınem vorläufti-erÖOrterte 119a  s kürzliıch OS eingehend dıe Möglıchkeıt,
ıne VO den Gruppen In Peshawar unabhängıge Verwal- SCH Teil-Rückzug belassen. Diese Möglıchkeıit esteht 1m
Lung 1ın den befreiten Gebieten errichten. Miıttlerweıle übrıgen auch, talls ZU einem Bürgerkrieg innerhalb der
recht gul ausgeruüstet, kämpfen dıe FEinheiten ohnehın verteındeten Opposıtionsgruppen käme, denn dann
melst In eıgener Verantwortung ) wobel hre Jüngsten könnte die SowJetunion nıcht Sanz unberechtigt als
Erfolge auch eın Ergebnıis verbesserter Kooperatıon Beschützerıin der Tadschiken un Usbeken auftreten.
den ANSONSIeEN polıtısch verfeıiındeten Gruppen sınd. Dies bırgt allerdings die Getahr eiıner Teilung Atfghanı-
Allerdings ürften S1e VOTrerst noch nıcht In der Lage se1n, mIıt all ihren unabsehbaren Folgen. Peter Drews


